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Relig1öse Bıldung Ööffentlıchen chulen Aaus Elternsicht,
Ergebnisse einer qualitativ-empirischen Pılotstudie

In dem Maße, WIEe sıch dıe Gesellscha: weltanschaulıc plural entwickelt, steht dıe Plau-
sS1bıilıtät und kzep rel1g1öser Bıldung der Schule unehmend auf dem Prüfstand
Gerade HINsSIC:  IS des Religionsunterrichts erwelst sıch, dass eIN rein eologische und
schulpädagogische Argumentation nıcht hinreicht, seINEe Plausı) gründen
Der Religionsunterricht ist als ordentliches 'aC| öffentlıchen chulen Deutsch-
land ZWaTr Grundgesetz abgesichert, aher diese Absıcherung stammt AdUus Zeıten,
denen dıe Leıitfunktion der cArıstlıchen eltanschauung konsensfähig WAar. Heute INUSS

dıe Plausıbilität immer wieder 1ICU erarbeıtet werden. Das dazu ist Kommuntikatıon
zwıischen der Schule und ern Im Sinne eıner Kooperation.“ Der vorliegende Beıtrag
wıdmet seine Aufmerksamkeır den Posiıtionen der ern ZUTr relıg1ösen rziehung Öf=
fentliıchen chulen Nach einer kurzenngbeschreıben WIT den Ansatz der DE
stellten 16. tellen dıe Ergebnisse dar und agen chluss nach dem rag für
dıe empIirısche Konzeptbildung SOWIE für dıe Positionsbestimmung VOl ern plausıbi-
lıtätsproduktiver Kommuntikatıion.

Fragestellung und ethode
Die Schule übernımmt Deutschland durch ihren €e1 der rzıehung und Bıldung
Junger Menschen e1IN ‘hoheitliıche) Aufgabe. Das Personal die Lehrerinnen und er
Ööffentlicher chulen wıird UurCc| taatlıche rgane ausgewählt und der ege qauf Le-
benszeıt verbeamtet Der Begrıff oheiıtlıc. erinnert den unbestechlichen Staat, der
das Erziehungswesen Wohle der Gesellscha: und damıt implizıt Wohle des
einzelnen Jungen Bürgers regelt. Ob jedoc' dıie Analogıe zwıischen Geme1inwohl und
Wohl des Einzelnen programmatiıschen oder empirischen (’harakter hat, ist eINe rag
Ist 6S adäquat, VON eiıner ogıe gesellschaftlıcher und Schulıscher Interessen SOWIEe VoNn

eıner Analogıe Sschulıscher und amıhlaler jele auszugehen, oder INUSS nıcht vielmehr mıt
Pluralıtät, Ja selbhst mi1t OniIlıkten gerechnet werden? Wenn Konftlıkte OMNeNSIC  ich WCI-

den, welche Olle Oonnen dıe Kon:  artner einnehmen? Wiıe gewichtig ist ispiels-
welse dıe Stimme der Eltern? Gerichte haben ZW: geklärt, dass das primäre Erziehungs-
recht den ern zukommt und dıe Schule eın sekundäres Erziehungsrecht wahrnımmt,
aber in der Wiırklichkeıit mangelt CS ischen Kooperationen, UrCc. dıe überhaupt
erst Z Sprache ommen Onnte, welche 1e1e dıe Jeweiligen Partner verfolgen.
Inzwıischen ist ECUÜIC dass pädagogische jele nıcht dıe ern sondern LIUT muıt
den ern chtbar werden Önnen; zunehmend wiıird VON einer Partnerschaft zwıischen
Elternschaft und Schule gesprochen. Einschlägige Studien zeigen Wege aufl, WIe dıie
Partnerschaft Im INDIIC auf eine rhöhung der Kohäsıon verbessert werden In
a Vgl Scharnbergz, Ziebertz, H.- Christentum als Leıitrelıgion?, In 43 (2/2000) TIC)- S
Vgl CAMALZLE. E Ihe mportance of chools and amılıes for the dentity formatıon of chıladren

and adolescents, in nternatıional ournal of Educatiıon and elıgıon 1/2001) SA
Rauh S Eltern und Lehrer lernen zusammenarbeıten,Ta 1979; Marz, ubke,

Fn Elternmitwirkung In der Schule /Zum ktuellen an elterlıcher Beteilıgung In der Schule, Stutt-

Religionspädagogische Beıtrage 48/2002



MNMSUAN Scharnberz2 Hans-Georg Ziebertz

vielen dieser Studien wIırd das Vorhandenseıin zahlreicher Spannungen zwıischen ern
und Schule bvelegt e1de dıvergieren Teıl faktisch ihren Erziehungsvorstellungen,

Teıl ist das Wiıssen über den Je anderen artner gerng, und e1ide SInd vorsichtig,
aufeinander zuzugehen. ESs g1bt Ängste und Befürchtungen, und ZWAäar auf 1den Seiten
ern dur;  hschauen nach Meınung vieler Lehrer nıcht die Komplexıität der heutigen
Schule, hrerinnen und Lehrer arbeıten nach der Auffassung vieler ern nıcht selten
den amılıalen Erziehungszielen Eıne konstruktive Kooperatıon ist nıcht iıntfach
herzustellen, aber S1e zustande kommt, S1Ie erhöhter Zufriedenher be1 Leh-
FEL Elltern und chülern
elche Interessen ern hinsıchtlich der rel1g1ösen Bıldung Kontext des SCANUlIschen
Lernens haben, soll Folgenden beschäftigen. geht 6S uns dıe rhel-
lung der rage, WIEe ern dıe Wiırklıchkeit rel1g1öser Erziehung der Schule wahrneh-
Hen und WIEe SIE sıch rel1g1öse Erziehung WUunschen Nsere empirische Fragestellung
lautet WIie bilanzıeren ern dıe religiöse Bıldung In der Öffentlichen Schule ANNerN|
und außerhalb des Religionsunterrichts, d.h WIE nehmen SIE diese ahr und WIE WUN-
schen SIC sıch religiöse Bıldung ? 1ıbt eine Spannung zwıschen der 'ahrnehmung des
St-ZUSIa: und der optimalen Realısierung
Die Analyse der ahrnehmung relıg1öser Bıldung der Schule hefert einen kon-
zeptuelle Einsichten einen Teilbereich des lebendigen' Images ScCAhullscher Bıldung aus
dem ICder ern, anderen soll die yse Hınweilse geben, welche Ent-
wicklungs- und Plausıbilıtätspotentiale ern für den Religionsunterricht OoMnentlichen
chulen sehen.
Ausgehend VON den Forschungsfragen haben WITr eiIne Pılotstudıie mıt Interviews durchge-

dıe noch erweıtert wird. Sie dient einen eine quantıtativ-empirıische Be-
iragung selben ema vorzubereıten. Zum anderen ist das Datenmaterı1al reich-
I9; dass 6S eıgens bearbeiıtet werden Wır erläutern kurz den Rahmen der 1lot-
studie und gehen anschließend auf einıge ausgewählte Fragestellungen eın

Stichprobe
In dieser Pılotstudie wurden bisher insgesamt elf semistrukturierte Interviews mıit ern
VON Schulkindern der drıtten bZw vlerten Schulklassen urchgeführt. Die ern kamen
Aus Roßdorf bel Darmstadt und Nürnberg, aIsSO aus ZWe] Orten mıiıt vonelınander verschlie-
dener Sozlalstruktur und unterschiedlichem kulturellem Gepräge Die Kleinstadt Roßdorf
lıegt Einzugsbereic des eiın-Maın-Gebietes und beherbergt VOI allem Pendler dUus

der sozlalen Miıttelschic! DiIe Integration DZW Assımilation der VOT ehbenden Aus-

1982: elzer, W 9 Prolegomena. Methodische und inhaltlıche Reflexionen ZUIN Problembereich
Elternpartiıziıpation Schule, in ers Hg.) Eltern Schüler ehrer Zur Elternpartizıpation
Schule, eım München 1985, 9-23; OCK, M., SC}  Irechtliıche Aspekte VON Elternpartizipati-
0) CDa 27-57; Cchmüätlzle, U 9 Schüler, Lehrer, Eltern Wıe wıirksam ist die Kooperation?,
Opladen 1985; Meulemann, H Bıldung und Lebensplanung. DIe Sozlalbeziehung zwischen FEiltern-
aus und Schule, Frankfurt/M 1985:; MSfür Schulentwicklung (Hg.), iınder, Eltern, Offentliche
Erziehung, Dortmund 1992; Hösl-Kulıike, C Schule aus Elternsic! Fallstudıen ber das erstand-
NIS Von Schule und dıie Kooperation mıt ihr, Frankfurt/M 1994; Aurın, K (Gememsam Schule 111a-
hen Schüler, ehrer, Eiltern ist ONseNs möglıch?, Stuttgart 1994:; Pekrun, K Kooperation ZWI1-
schen Elternhaus und Schule, ın Vaskovics, Lipinksi, Hg.) Famılıale Lebenswelten und
Bildungsarbeit. Interdisziplinäre Bestandsaufnahme 2Y Opladen 1997, 5179



Religiöse Bıldung Öffentlichen Schulen Elternsicht 7]

ander ist hoch der ausgewählten Grundschule Nı der Ausländeranteıl gering Hınge-
SCH bewegen siıch dıie ern aus ürnberg heterogeneren Verhältnissen ürnberg
domimnert eınen urbanen Großraum ayern mıt 500000 Einwohnern Die (jrund-
schule, aus der ern angesprochen wurden, legt einem Stadtteil, dem materıell
chlechter gestellte Bevölkerungsschichten mıt geringer bıs mıttlerer ung wohnen
Ethnische Tuppen eben voneiınander weıltestgehend separlerten Mılıeus Für dıie
Stichprobe wurden ern ausgewählt nach ihrer Religionszugehörigkeit, ihrem Beruf,
dem schlecht und dem Famıilıenstand
Interviewleitfaden: Religiöseun der öffentlichen Schule
Von der Fragestellung her ergeben sıch ein1ge Anforderungen den Leıtfaden der EI-
ernimterviews. Er INUS:!  N den Bereich der Ist-Wahrnehmung abdecken, sowohl Hın-
IC auf die allgemeinen Erziehungsleistungen der als auch Hınblick auf die
rel1g1öse Bıldung, und INUSS analog die Fragen auffächern, mıt enen dıie
Wunschvorstellungen beıde Bereiche angesprochen werden Uns interessjierten dıe
Auffassungen der ern und Wirklichkeit’ schulisch relıg1öser Bıldung KOn-
[eXT des allgemeınen Bıldungsauftrags der Schule Die Pılotstudie dient der Ondıerung
des Untersuchungsfeldes eiINe rößere Untersuchung, daher wurden Leıitfaden
Fragen Erziehungszielen aus, Motiven der Chulwahl, ZUT Wahrneh-
IHNUNS der weltanschaulichen Ur und ihres mögliıchen Einftlusses auf dıe Bildungs-
ziele SOWIE Fragen nach den Lehrern aufgegriffen. In diesem Beıtrag beschränken WITF
Uulls auf den Bereich der relıg1ösen Bıldung.
ethode
Wır konzentrieren Folgenden ausschließlich auf dıe Wahrnehmung der TZIE-
hungsle1s!  g der Schule relıg1öser Hınsıcht SOWIEe auf dıe möglıchen Spannungen, die
zwıischen UnNSC. und Wiırklichkeit zulage können Dazu haben WIT en Verfahren
entwickelt, das VON Mühlfelds inhaltsanalytıscher ethode inspirlert wurde * Die {S-
analytısche Auswertung der Interviews registriert manıfeste, offenliegende OMM)  zn
onsıinhalte und chlıeßt Vermutungen über Bedingungen außerhalb der Interviewsıtuation
aus In diesem Verfahren geht 6S nıcht eINe durchdringende Interpretation jedes eIN-
zeinen Interviews. Vielmehr sollen übergreifende, konzeptuelle Aussagen der Interview-
ten ichtbar emacht werden abel reflektieren WIT eigene konzeptuelle Vo  en,
die Erstellung eINESs nterviewleıtfadens notwendig Warcen Um diese Präsumtionen
aufzubrechen, legt uUNSEeEIC sıebenstufige Interview:  yse nıcht Wert auf spontan C1I-

sichtliıche Bean  O  gen der Leıtfadeniragen, sondern sucht nach mıiıttelbar eINZUOTd-
nenden nhalten, dıe VON den ern mıt den Impulsfragen des Interviews verknüpft
den Durch kontextbezogene Rekonstruktionen der VON ern antizipiıerten Fragestellung
DZW des VON ıhnen eingeführten Gesprächsgegenstandes werden Kategorien SCWONNCH,
dıe Jenseıts der Konzeptvorgaben des Interviewleıltfadens hegen SOmıt Erkenntniszu-
gewmnn versprechen. FEnde der Analyse STE| dıe Sammlung aller aufge  enen

Vgl Mühlfeld, Windolf, / Lampert, rüger, (1981) Auswertungsprobleme offener
Interviews, Soz1lale Welt (1981) 325-352, hier 3397{71.

Lamnek, DE Qualitative Sozlalforschung. Band ethodologıie, Weinbenn *1995, 205ff£.
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Konzepte einer Beschreibung des VoNn Eltern gezeichneten Bıldes VON rel1g1öser Erzie-
hung der Diese Beschreibung ass dieser ıtrag
Die methodische Durchsicht der Elterninterviews ZeiSte: dass das weıtgehend
nach Bereichen unterschieden werden onnte Wır fanden erstens Aussagen den
Organisationsformen schulischer Bıldung, insbesondere Hınblick auf den Relıgionsun-
terricht und seINe Alternatıyfächer eıtere Aussagen treifen zweıtens und drıt-
tens dıe lele SCAhullscher Bıldung, vliertens den Unterrichtsstil SOWI1Ee fünftens sSsche
und methodische Probleme In der yse wollen WIT vorgehen, dass WIT uns der Ist-
Wahrnehmung und den Soll-Wünschen dıe relıg1öse Erziehung durch dıe Bere1-
che hındurch wenden und agen, ob und WIe sich beıde Bereiche entsprechen oder
Spannungen aufwelisen.

Religi1öse Bıldungsleistung der Schule
Wır gehen Folgenden Tau: e1n, WIe ern die rel1g1öse Biıldung der Schule beur-
teılen. Wır agen, WIE die ern dıe rel1g1öse rzıehung wahrnehmen und welche
Wunschvorstellung S1Ie haben Dazu vergleichen WIT ihre Ist-Wahrnehmung mıt ihren
Wunschvorstellungen und ZW. entlang den Kategorien Form nha Ziel Stil DI-
dakt: Der Interessensbereıich der Untersuchung trıfft ZW: dıe instellung der ern
ZUTr rel1g1ösen rzıehung der Schule insgesamt, CS ist jedoch naheliegend und UrCc
dıe Interviewımhalte gedeckt, dass dem institutionell repräsentierten Religionsunterricht
dıe größte Aufmerksamkeiıt geschenkt wıird
An ONrMen religiöser rziehung2
Ist-  anrmneNMung Im 16 auf dıe Organıisatıon rel1g1Ööser rzıehung sprechen dıe EI-
tern erster Linıe VON der Irennung katholischer und evangelıscher inder Relig1-
onsunterricht. In einigen Fällen findet paralle konfessionell-christlichen Relıgionsun-
terricht muslımıscher Unterricht oder NteITIC! STatt. Ethikunterricht wiıird als dıe
exponierte Alternative Religionsunterricht angesehen. chulen ohne er-
cht und das betrifft dıe meılsten (Grundschulen sehnen sıch ern ohne konfessionelle
indung VOTF dıe gestellt, ihre Kınder eINe der 1den Religionsstunden schit-
cken SO g1bt CS de facto konfessionellen Religionsunterricht eine rhöhte UNgC-
taufter inder In eiıner der der Untersuchung beteiligten Grundschulen findet der Re-
lıg1onsunterricht den beiden Klassenstufen rege‘  19 gemischt-konfessionell
stalt, wobel dıe Religionslehrerinnen und _lehrer miıteinander kooperleren. In der
ne  ung der ern SIN dıie rTeNzen zwiıischen den Konfessionen durchlässıg. Größere
nterschiıiede zwıschen evangelischem und katholischem Religionsunterricht entdecken
S1e nıiıcht Der islamısche Religionsunterricht wird VON vielen ern nıcht wahrgenommen
und VON muslimischen ern dort negatıv C Jediglic auf Türkisch erteilt
wIird. Damıt würden nıcht türkischsprachige muslımische inder ausgegrenzt. ‘Ausgren-
Zung ist eiıne Reihe VON ern eın prinzipielles Problem des konfessionellen Relıg1-
onsunterrichts. Niıchtchristliche eriınnen und chüler hätten CS schwer, der Schule
Informatıonen ema elıg10n erhalten. SO sähen 6S die betreffenden ern le-
ber, WeNnNn diese inder konfessionellen Relıgionsunterricht teilnähmen. ere H-
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tern meınen, rel1g1öse emente wurden auch anderen Fächern ehande. dass Re-
lıg10N ohnehın ihren Platz In der Schule habe Für dıie me1ı1sten ern SINnd elıgıon und
relıg1öse rziehung aber gleichbedeutend mıit Religionsunterricht.
ormal sehen dıe er relıg1Ööse rzıehung der Schule unterschiedlich angelegt H1-
nerse1lts nehmen S1e klassısche ermittlungsformen mıt einem ohnen Trad WissensorI1-
entierung wahr also Auswendiglernen VOIN (Gebeten und Bıbelstellen, Abprüfen VON
tenwıssen us  z Andererseıts entdecken SsIe einen bildungsorientierten Ansatz, der
IIC aNSEetzZT und unterschiedliche Rationalıtäten der nder anspricht. Im ersten Fall
dominiert das katechetische Interesse einer möglıchst vollständıgen Übertragung des reli-
g]ösen Tradıtionsgutes dıe inder, zweıten Fall SCe1 die rel1g1Ööse Tradıtion eher
Ausgang2spunkt, gof. Maß ßstabh für Bıldungsbemühungen, ohne dass elig10n 1ire. selbst
e1IN Lerngegenstand SC1 dıeser Praxıs krıtisiıeren einıge em); dass SIE indern YUaN-
ttatıv wen1g hilete
Wunschvorstellungen Im 16 auf dıie Unterrichtsorganisation präsentierten dıe ern
eın oroßes Spektrum Modellen ecCNs Nn lassen sıch unterscheıden. (1) Einige
ern betonen, dass CS ihnen wichtig ist, dass ihr Kınd derjenigen elıgıon DZW KoOon-
ess1ion CIZOSCH wiırd, dıe das gesellschaftlıche Umiftfeld dommiert. elche Konfession
e den Unterricht ausrichtet DbZw auf welche elıg1on D: siıch ;zıeht, ist ihnen
gleich. Be]l ausländıschen ern verbirgt sich dahıinter der UnsSC nach einer sseren
Integration der Kınder In dıe deutsche Gesellscha (2) ere ern wollen, dass ledig-
iıch dıe chrıstliıchen inder konfessionell Religionsunterricht kommen, wäh-
rend Andersgläubige und ngetaufte gemeinsam en Ersatzfach besuchen sollen (3) Eın
drıtter Weg sıeht VOT, dass alle Nnder Unterricht ihrer elıgıon kommen sollen
Paralle] dazu soll en thıkunterricht angeboten werden. Islamısche ern bestehen auf
deutschsprachigen islamıschen Religionsstunden, allen islamıschen Kındern dıe Teıl-
nahme ermöglıchen. stelle der Parallelıtät der Relıg1onsstunden onnen siıch
che ern die Aaumlıche Auslagerung des nıchtchristlichen Religionsunterrichts aus der
Schule vorstellen (4) Der vierte orschlag ıll einen CNrıstliıchen Religionsunterricht,
d.h eıne Zusammenführung des konftfessionellen Relıgionsunterrichts In eınen Öökument1-
SChenNn Verband aralle dazu sollen andere Relıgionen ihren Unterricht aDNalten und,
nöt1g, soll dıe Schule anbıeten. Die ern betonen, evangelısche und katholische
Christen atten mehr (Gemeinsames als Irennendes Auf der Basıs des (jemeiInsamen
Onnte das Trennende ökumenischen Relıgionsunterricht aNZCMECSSCH thematisıert
werden. (5) DIe nfte Konstruktion möchte alle inder einem gemeinsamen Relig1-
onsunterricht vereıint sehen, der nıcht konfessionsgebunden Ist und alle Relıgionen einbe-
zieht (6) ine etzte egung sıeht VOL, den Relıgionsunterricht insgesamt abzuschaliien
und STAl  — dessen rel1g1Öse Themen In Fächern WIEe Sachkunde Ooder Schıchte behan-
deln Ausgangsp diıeser Überlegung ist eine orundsäl  iıche Bevorzugung informatıv,
achlıch ausgerichteter Unterrichtsformen, dıe dem Religionsunterricht nıcht ZzUugelraut
werden
/u der rage, welchem ormalen ode: der Unterricht folgen SOle, g1bt CS zahlreiche
Hınwelse. (T katechetisch) In einem ersten, rational und KOgNItIV orlentierten orschlag,
soll der christliıche aube mıttels bıblıscher Inhalte weıtergegeben werden Man de:  z
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siıch den Unterricht als Iransfer eIines mehr oder wenıger fest geZUMTEN Tradıtionshbün-
dels Eın olcher Unterricht MUSSE allen Religionsgemeinschaften gewährt werden (2
existentiell-evokativ) Kıne Zzweiıte dee zielt darauf, der Relıgionsunterricht möge den Kın-
der helfen, den eigenen Glauben besser verstehen. ESs wıird en kommunikatıver Reli1-
g1onsunterricht gewünscht, dem dıe inder VON ihrer eigenen ReligJjosität eTZz:  en und
diese tisch interfragen können Dıie ern, die diesen orschlag emacht haben, De-
fürchten VON der Schule keine Beeimträchtigung des (:laubens ihrer Kınder, genteıl:
Sie der Schule ZU, en erhellende, die eigene ı1stenz erschließen eitfende LeIls-
Wung erbringen. (3 existentiell-anthropologisch) Anderen ern ist CS wichtig, dass
der Religionsunterricht den indern be1 der ntwicklung eInes relıg1ösen fühlsreper-
tolres hılft Sie wünschen sıch ifektive Unterrichtsformen, be1 enen dıe Beschäftigung
mıiıt relıg1ösen Ihemen grundlegende menschlich-existentielle Erjahrung vermuittelt. (ie-
fühle WIe Geborgenheıt und Angenommenseınn sollen UrCc diese Form rftahrbar WeT-
den (4 religionskundlich) iniıge ern präferieren einen rational-kognitiven Unterricht,
der bare Informationen über Religionen und Relig1öses vermittelt.
Als formale Basıs ern eINe entwicklungspsychologisch Ve:  Te (estal-
t(ung der relıg1ösen Erziehung SIie soll sıch der N  icklung des 1indes AauTe des
Schullebens Oorlenteren.
Vergleich Von Wırklıchkerl. und Wunsch Als aktiısche Sıtuation rel1ıg1öser Biıldung der
Schule sehen dıe ern eiınen konfessionellen Religi0onsunterricht miıt den entsprechenden
Ausweichfächern aruber hınaus aben S1e viele alternatıve Vorschläge. Durchdeklıniert
werden zahlreiche Kombinationsmöglichkeıten, WIEe Chrısten, dersgläubige und icht-
gläubige bzw ngetaufte miıteinander Oder unabhängıg voneiınander rel1g1Öös CIZODCI
werden können. In der Tendenz befürworten ern gemeınschaftliche Unterrichtsfor-
INCN, zumal ihrer ahrnehmung katholischer und evangelıscher Religionsunterricht
nahezu gleich sel]en.
Beım Vergleich faktısch angewendeter und erwünschter Unterrichtsmodelle WIrd deut-
lıch, dass ern hauptsächlich zwıschen übertragenden, katechetischen Modellen und
bıldenden, informatıv oder exIistentiell ausgerichteten Ormen unterscheıiden. SO senen SIE
In der aktuellen relıg1ıösen rziehung eher Modelle verwirklıicht, die einerselts nnerhalb
der relıg1ös-konfessionellen Grenzen katechetisch agleren oder anhand der Behandlung
konfessioneller Themen auf ildungsleistungen abzıelen. Darüber hinaus werden Jedoc.
auch informatıv-rel1ig10nskundliche Formen ewünscht und solche Modelle angeregl, dıe
ausgehend VOINl der Thematıisiıerung VOIN elıgıon allgemeın auf ex1istentiell-
anthropologische runderfahrungen bheben
DL Inhalte religlöser rziehung
Ist-  anmenNMun2 Inhaltlıch nehmen dıe ern hauptsächlıch dre1 große Themengebiete
relıg1öser rzıehung der Schule wahr ıbel, Kıirchenjahr und Weltreligi0nen. Hervor-
stechender nha des Religionsunterrichts 1st für dıe ern die 1DeE S1e sprechen VON
bıblıschen Geschichten und vereinzelt VON bıbelkundlıchen Auseinandersetzungen mıt der
Umwelt der Bıbel Aus dem Alten Testament würden rzählungen über Noah, raham
und OSES (Pentateuch), aus dem euen J estament dıe Weıihnachtsgeschichte und Jesus-
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erzählungen (Evangelıen handelt Vereıimmzelt richten ern, dass versucht würde,
bıblısche IThemen mıit der Lebenswelt der Kınder korrelieren. Die ern werden g_
wahr, dass dıe bıblıschen nhalte entlang des estkalenders handelt werden Aufgrund
der Orlentierung des Unterrichts Kirchenjahr meınen eini1ge ein: dass jedem

erselbe Unterrichtsstoff durchgenommen werde Eıne iıche Redundanz ne  en
SIE der Vermittlung tradıtıoneller (Gjebete WIEe des Vaterunsers wahr Dem ema Welt-
relıg1onen sehen ern der einen festen Platz eingeräumt. S1e onnen en
Spektrum iıcher ©  e  gen dieses Themenkreises benennen, VON kurzen ufzäh-
lungen, welche Religionen CS o1bt, bis ZUrr intensiıven Auseinandersetzung mıt den Schrıif-
ten anderer Relıgionen (hier: Ooran Über dıe klassıschen hinaus nehmen die
ern Einzelaspekte wahr WIEe sozlale Ihemen, zwıschenmenschlıche Beziehungen Oder
Liebe, SOWIE hıstorische (Z er oder gemeimne Kırchengeschichte).
Wunschvorstellungen Dıie unsche dıe Themengestaltung relig1Öser rziehung
der Schule lassen sıch acht Rubriken erfassen: Liturgie, irchen] und este; Bıbel
und Bıbelkunde: sOozlale Ihemen, eziehung und amılıe; Weltreligionen; konfessionelle
Ihemen:; Kırchengeschichte; praktische und zuletzt Gefühle und Wünsche der Kın-
der (1) Das Interesse Liturgie ichtet sıch erster I inıe autf dıie Feıier der Oll1-
schen) Gemeindemesse. Kınder sollen über dıe Messfeıjer aufgeklärt werden, S1e
sıch Ablauf der esSSsSE zurechtfinden SIe sollen darüber informiert werden, dass und
WIE siıch dıe Liturgie bestimmten Zeıiten des Kırchenjahres verändert. 16 exklusıv
katholisch ist der Wunsch, dıe Kınder möÖögen IChHliche (kindgerechte) L1eder lernen und

dıe offizıellen ebet- und Gesangbücher eingewlesen werden inder sollen mıt den
Festen des irchenjahres vertraut emacht werden (2) äufig kommt der UNnSC) dıe
Schule mOge sıch ausreichend mıt bıblıschen Geschichten AdUus dem Item und euen
1estament beschäftigen und aDel unbekanntere Geschichten nıcht vernachlässıgen. Die
Kınder sollen mıit dem extkorpus der Bıbel als (Janzer Berührung ommen und SIeE
andhaben onnen Von den Lehrern wiırd erwartet, dass s1e exegetische Erkenntnisse
vorstellen und bibelkundlıches Wissen vermitteln. (3) Im hemenkreıs “SOzlales, Bezie-
hung und Famıilıe geht 6S zwischenmenschlıche Beziehungen, insbesondere dıe
Klassengemeinschaft selbst, der ein mgang nach dem alsı der Nächstenliebe
geul werden könne Dieser DrucC) gelte aber insgesamt einen rücksichts- und VCI-

tändnısvollen mgan: mıt Menschen Der Religionsunterricht soll zeigen, Wa reund-
SCHa Ist, S1IE begınt, endet, und WOZU SIE verpflichtet. Trade VON der relig1ösen
rziehung der Schule dıe ern, dass 6S Raum o1bt, famıhäre Probleme
sprechen, aber auch Gewaltbereıitschaft DZW Unausgeglichenheıiten au  angen. (4)
Der Themenbereıich, den dıe ern QuUS  IC angesprochen haben, betr1  — die
Weltreligionen und ihre Vergleichbarkeit mıt der eigenen elıg10n. Die inder sollen
wIssen, welche Religionen 6S g1bt, S1e sollen eren SChichte und ihre geographische
Verteilung ennen äher' soll CS aube, Regeln und Besonderheiten der Relig10-
1eNn gC) ESs soll auch ZUT Sprache gebrac‘ werden, Wäas verschiedene Reliıgionen g_
meinsam haben und Wäas SIC gemeInsam tragt nsgesamt soll der mehr ontakt
zwıischen den unterschiedlichen Glaubensrichtungen aufgebaut werden, dıe Kınder sollen
über das Wıssen VON anderen Religionen eigene Berührungsängste bbauen Be1l aller Be-
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(ONUNS VON Gememsamkeıten sollen die Unterschiede zwıschen den Religionen eDbeNSO-
wenig Jeıben WIEe rel121Ös motivierte Kontlıkte Von allen Relıgionen WIrd
dem slam eine besondere Bedeutung zuerkannt (5) Der 16 aut ‘dıe anderen SOl auch
zwıschen den chArıstlichen Kırchen realısıert werden Konfessionelle Unterschi sollen
erklärt und kontroverstheologische Dıskussionen (Eucharıstie-, Sakramentenverständnis)
nachgezeichnet werden (6) Als welıteren nha dıie ern Kırchengeschichte. Sie
wünschen sıch eINEe Gegenüberstellun VOI posiıtiven und negatıven Seıten der Kiır-
chengeschichte; CS soll gezelgt werden, dıe TCHe polıtisch aktıv W. und WIE
S1IE aC ausgeübt hat und Wäds SIE heute noch wiıirken nter dem Stichwort
relıg1öse Erziehung subsumieren dıe ern ein SaNZCS ‚unde. untersc.  1ıcher The-
INCN, die für dıe Lebensführung wichtig selen. Dazu zaählen SIE den mıt uslan-
dern und Nıcht-Christen, Fragen der Gerechtigkeit, en Drogen, Alkohol, Sexualıtät,
Entwicklungshilfe, Umweltschu: oder Befreiungstheologie Lateimamerıka (8)
Schließlich wünschen sıch dıe ern eiINne Konzentration auf dıe Gefühle der inder Der
Relıgionsunterricht soll das grundlegende Bedürmnıiıs nach Angenommenseın und (Gebor-
genheıt aufgreıfen. Für einige ern soll CT e1n Gefühl (ott wecken Oder die Sicher-
heıt VOIN der Ex1istenz (Gjottes vermuitteln. Es sollen exIistentielle I1 hemen ehande: werden,
in enen CS das Menschseımmn gehe und ZWäaTlT unabhängı1g VON ihrem konkreten (jlau-
ben nha des Unterrichts soll se1n, Was die Schülerinnen und chüler aktuell bewegt
Vergleich VonN Wıirklichkei und Wunsch UnNnsSC und Wiırklıiıchkeit liegen angesichts der
Inhalte nıcht allzuweiıt auseinander. Das zeıgen die angesprochenen Bereiche 1bel, Kır-
chenjahr und Weltreligionen. Besondere IW  ung verdient, dass dıie VOIl den ern
genNannten Inhalte dıie eıgene Konfession Richtung Weltrelig10nen eutlc überschre1-
ten Oftfenbar besteht nıcht das Gefühl, dıe eigene Konfessionalıtät Onnte dabe!l chaden
leiden Bemerkenswert ist auch, dass die ern über dıe Ist-Wahrnehmung hınaus
weiıtere Themenkreise ansprechen. arunter SIN dre1 Bereiche OZzl1lales, praktische

S  e 9 enen neben der kognitiven Erschließung emotionale Dımensionen
enthalten SIN Darın besteht e1IN Parallele den Elternwünschen die Unterrichts-
form Philosophie Oder systematısch-theologische I hemen wurden VON ern ihrem
Entwurf von relıg1öser Erziehung nıcht erwähnt
25 Jele reiLQ1löÖser rziehung
Ist-Wahrnehmung DIie Aussagen über dıe In der schulisch-relig1ösen Bıldung SC}
verTolgien Jjele SIN knapp Bereıts angesprochen wurde die einung, die rel1g1öse Hr
ziehung der Schule ne1ge ZUT Ausgrenzung nıcht-christlicher Kınder uch WC) die-
SCS Ziel nıcht intentional verfolgt werde, stelle 6S sich aufgrund der Unterrichtstrennung
SC eın Eıne andere Beobachtung kommt dem Schluss, dass der Religionsunter-
richt, WIE urchgefü werde, Aversionen das Fach elıgı1on und dıe
kırchlich konnotierte Religiosität wecke uch dieser Eiffekt Nl siıcher nıcht ewollt, aber
eiIne Oolge der Gesamtkonzeption des Unterrichts. e1de werden VON den ern
dauert, zugleich sprechen S1e dem Relıgionsunterricht dıe gesellschaftlıche 1S} A
einen Beıtrag iIchen usammenleben unterschiedlicher Kulturen und Relıgionen

eisten.
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Wunschvorstellungen DIe Wunschlıiste ist wesentlich reichhaltıger. den onkreten
Außerungen SINd jele und Inhalte CHNE verzahnt DIie ern Ssprechen dabe1 dre1 benen
all, auf dıe relız1öse rzıehung der Schule ahzıelen soll e1IN: gesamtgesellschaftlıche,
eiINe zwischenmenschlıiche und eine Indıvıduelle Ebene (1) Für den gesellsc.  lıchen
Bereich Ist den ern dıe interrel1g1Ööse Verständigung en großes Anlıegen. Den IN
ist ( wichtig, dass dıe Schule den indern Religi1onsverbindendes vermittelt. Es soll DC-
ze1gt werden, dass alle Religi0nen prinzıpiell be]l kleineren Unterschieden auf das
Gleiche hınauslaufen und dass SIE alle den gleichen Gott verehren. Nicht-christliche Reli-
gıonen sollen in ıhrer eigenen Berechtigung wahrgenommen werden Relıgiöse Erziehung

der Schule soll Kınder auf den Weg der interrel1ıg1ösen Verständigung enken inder
sollen über den mgan: mıt den Relıgionen hinaus ernen, ihre gesellschaftlıche erant-

für andere wahrzunehmen (2) Die ene der zwischenmenschlichen Begegnung
ist ebenso gestimmt VONl dem multikulturellen (jrundton der elterliıchen Zielsetzungen.
Hınter dem ebilde eiıner elıgıon soll der einzelne relıg1öse Mensch ntdeckt werden.
Die Kınder sollen gegenüber dem ihnen begegnenden Fremden Angste und Vorurteile
bbauen und Verständnıiıs entwiıickeln. el1g1Ös motivierte andere Sıtten sollen nıcht VCI-

urteilt, sondern tolerjert werden. (3) DIie Anknüpfungen der ern gewünschte
verbreıitern sich bel den Iindıvyıduellen Zielen Kınder sollen verstehen, Was be1ı anderen
Relıgionen geschie und WaTUuml Allerdings soll dıe multirelıg1öse Erziehung dıe Kınder
nıcht verwiırren und nıcht ihre eigene relıg1öse en verunsıchern. Der Relıgi10nsunter-
cht MUSSe ZUT Identitätsbildung ıtragen. Als INndıvyıduelle Erziehungsziele aus dem PCI-
sonal-soz1ialen Bereich benannten ern iszıplın, Ordnung und Strenge Relıgionsunter-
richt habe DOSILV auf Kınder einzuwiıirken und negatıve Einflüsse der Umwelt bzuweh-
ICH. Von der relıg1ösen rzıehung dıe eIn: dass ihre Kınder ermutigt werden,
kritische Fragen tellen ern wünschen sıch durchaus Ee1INt Ergänzung der rzıehung

der Famılıe, auch relıg10nNsbezogene Wiıssensdefizıte auszugleichen. inıge me1l-
NCN, inder ollten Religionsunterricht gerade Kontakt mıt der Kırche DC-

werden, WC die Eltern dıesen Kontakt verloren hätten
Vergleich VonNn Wirklichkert und 'unsch ern weıchen In ihren Zielvorstellungen VOoON

den beobachteten Zielen aktueller relıg1öser rzıehung der Schule ah SIe ne.  en ak-
ell eher nichtintentionale denn intentionale Erziehungsziele als wıirksam wahr DIe WC-

nıgen tellungnahmen wahrgenommenen Zielen schulisch-relig1öser Bıldung tellen
keine sichtbare Verbindung den behandelten und VONn ern wahrgenommenen Inhal-
ten her elche 1e1e Religionsunterricht aktuell verfolgt, WC] bıblısche, lıturgische und
kirchengeschichtliche Oder sSOzl]lale Themen behandelt werden, scheımnt ern weniger e1IN-
gangıg SCIN. 275 den Vorschlägen der ern steht e1INe CNSCIC Verbindung zwıischen
den gewünschten nhalten und den Zielformulıerungen.
DSS 1LE reltgiöser Erziehung

In den Elternaussagen Stil relıg1öser ung wırd mehrfachIst-Wahrnehmung
eine Laissez-faıre-Haltung beklagt Der Unterricht werde ase gehandhabt und Se1 STrTe-
ckenwelse langwelılıg. DiIe Kınder atten Relıgionsunterricht dıe Möglıchkeıt, sich
Schulalltag ‘ahsacken‘ lassen nterm Strich tellen dıie ern nıcht allzu hohe ETWAaTr-
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t(ungen das Nıveau des Religionsunterrichts. Problematisch sel, dass Lehrer Oft selbst
nıcht SCHAU wüssten, Wäas SIE mıt dem Religionsunterricht anfangen ollten DiIie ] ehrer
atten 6S dabe1 VOT allem mıiıt alteren chülern schwer ern bemängelten, dass dıe
Lehrer weder VON SC  erse1te noch VON den ern aus her:  Oommen Se1, und dass SIE
siıch oftmals wen12 dıie Bedürmnisse der inder en Der Religionsunter-
cht werde VOINl Schuliıscher Seite nıcht mMiıt AaCNATUC kontrolhert und alle äufig du>s

Nur wenige meınen, der Relıgi0onsunterricht se1 wissenschaftlıch orlentiert.
Wunschvorstellungen Ansprüche den Stil relıg1öser rzıehung In der Schule formu-
lıerten ern selten alls doch, en S1e Wert arauf, dass der Stil VoNn el SC-
präagt Se1IN soll Fragen und Infragestellungen der Kınder sollen zugelassen werden. DIe
Kınder sollen Unterricht nıcht ‘abgefertigt‘ Oder für dumm ehalten werden Relıg1öse
rzıehung soll weniger pauschal, global Oder unıversell konzıpıiert se1n, SsOondern sıch
vielmehr den Indıyiıduen Orlentieren und dabe1 insbesondere dıe langsameren Schüle-
rinnen und chüler IC haben Auf keinen Fall dürfe relig1öse Erziehung drohend
SeIN Die L ehrer und hrerinnen sollen die Kınder dıe SaNZC CNulze1 1INCUTC| Be-
gleitende und auch privat Ansprechpartner se1n, denen sich kann
Vergleich Von Wirklichkei UNSCH Die ern bemängeln aktuellen St11 der
relıg1ösen rzıehung eine wen1g kontrollierende Grundhaltung. Die hrkräfte e_

scheinen den ugen der ern unzugänglic) und wen1g einer eziehung ern
oder deren indern interessIiert. Der Gegenentwurf der ern sıeht anders aus WAar
zeichnet OT sich auch nıiıcht HIC en höheres Ontrolle aus ber dıe ern CI-

warten mehr uwendung Einzelnen, mehr Aufmerksamkeit für dıe Schülerinnen
und chüler Es zeigen sich also eutliche ‚pannungen zwıischen Ist und Soll, die auf Uun-

terschiedlichen Positionen auf den Kontinua ‘Kontrolle und ‘Beziehungsgestaltung' beru-
hen
Z Didaktische Konzepte religiöser Erziehung
Ist-Wahrnehmung 1SC. scheinen Religionsunterricht pragmatische Methoden

dominieren: Im Relıgionsunterricht wird nach Aussagen der ern viel gemalt en
egleıte die Kınder die gesamte TUunNdsSCHNUIlzeI! hındurch), viel gebastelt und viel ‚UN-
SCH Teilweise sehen dıe ern dies ıtısch, we1l S1IEC befürchten, der Ablauf des Relıg1-
onsunterrichts sSEe1 wenig ansprechend. Im Wiıderspruch dazu berichten andere ern
VO stärker kognitıven dıdaktıschen Miıtteln Von den Kindern werde verlangt, viel auSs-

wendig lernen und viele Hefteinträge machen Beıides diene ZWal der Leistungskon-
trolle, einıge ern SIN aber ENNOC der Ansıcht, dass Relıgionsunterricht nıcht
viel gelernt werden MUSSe WIe anderen Fächern hnehın würde dıe Religi0onsnote
nıcht recht ernst SCHNOMINCN, weder VOIl den indern noch VON den en habe aber
dennoch eine 1S motivierende 107 Mehr inneren Ansporn beobachten
ern durch ruppenarbeit Relıgionsklassen.
Wunschvorstellungen DIe en wünschen einen erfahrungsbezogenen Unterricht. Ih-
NenN lıegt eine lebendige, interessante Unterrichtsgestaltung erzen Ihre Kınder sollen
mıt repräsentatıven Vertretern anderer Relıgionen In (8)81 kommen und sıgnıfıkante
relıg1öse ÖOrte aufsuchen. Niıcht-christliche Miıtschülerinnen und Mitschüler sollen über
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ıhre elıgıon erzählen. Von persönlıchen Kontakten und unmıttelbarer erständıgung
versprechen sıch dıie ern nachhaltıgere Eindrücke und mehr Abwechslung dıe Kın-
der Zu diesen didaktischen Überlegungen gehö der orschlag, ern selbst nter-
richt teiılıgen SIC Absprache mıt den achilenre: en durchführen lassen.
erfe Vorschläge beziehen sıch auf den Klassenverband dem durch ruppenarbeıt
kommuntikatıve FElemente verstärkt werden sollen ern wünschen zudem mehr AD-
wechslung Spielen Basteln alen kiındgerechte jeder 11 und Fılm:  CD ansehen El-

didaktische Herausforderung sehen dıe ern darın den indern C1INC TucCKke VO  3

alten Stoff etztzeıt bauen DIie sollen ihrer Lebenswelt Bedeutung ha-
ben DIe erbindung ZUT Lebenswelt soll siıch auch darın ZC1ISCH dass dıe Kınder UrC!
emenNnW. und ode MOUuVvIETNT werden DIe Benotung VOIl Relıgionsunterricht soll
enwerden
Vergleich VonNn Wirklichkei und UNSCH Von ern werden aktuell hauptsächlic: KO2NI-
Uuve und pragmatısche Methoden Religionsunterricht ausgemacht ihren Idealbıldern
anspruchen ern CiNeC methodische Vıelfalt, dıe zusätzlıch auch hohe affektive Anfor-
derungen Relıgiöse rzıehung soll auch dıe Erfahrung und das Er! ebnisrepertpirp
der Kınder bereichern Als scher Toben! kommt dıie Erlebfispääagögik
ansatzwelse JIragen aneben stehen kommuntikatıv- und korrelationsdidaktische An-
Satze Von der methodischen 1e. WIC auch VOINl der eintühlsamen Themenauswahl
versprechen sıch ern intrinsısche Motivatiıon ihrer inder Beschäftigung MmMıIıt relıg1-
OSCI1 Ihemen Als extrinsische Motivatıon g1ie des dıe Religi1onsnote

Ertrag der Eltern  agung dıe Konzeptgewinnung
Bısher haben festgestellt welche pannungen Oder Dıfferenzen zwischen Wunsch
und Wırklichkeit bestehen Aus den Spannungen zwischen dem Ist Stan« und Soll-
unsch der relıg1ösen rzıchung lassen sıch Posıtionen VOoNn ern ZUr relıg1ösen TZIe-
hung der öffentliıchen Schule beschreiben SIe verdienen Berücksichtigung, WC)] die
Plausıbilität relıg1öser Bıldung Ööffentliıchen Schulen verhandelt wiırd udem ZzeIgL
sıch dass dıe ern zahlreiche Konzepte relıg1ösen und allgemeınen Bıldung der
Schule 1115 Gespräch bringen DIe Kategorien (Form Inhalt Ziel Stil Dıdaktık
Methodik) ildeten eiNneN brauchbaren Rahmen dıe Aussagen der ern einzuord-
NCNn DIe Kategorien wurden Jeweils mıiıt Oonzepten gefül dıe Folgendenn_

efasst werden
Form
(a) DIe Ergebnisse ZUT Form rel1g1öser Erziehung zweıgestaltig Zunächst gab 6S

unterschiedlichste unterrichtsorganisatorische nsgesamt konnten sechs Ent-
würtfe unterschieden werden Dabe!1l SIN olgende /ielgruppen Ommnanı! (1) vangelı-
sche Chrıisten (2) katholische Chrısten (3) NICHAtF-C|  stlıch rel1g1öse und (4) nıcht-
relıg1öse Menschen ezüglıc. der Organısatiıon relıg1Öser rzıehung der
ommen für dıe VICT ruppen dre1 Möglıchkeiten Betracht Sıe können (A) SCHNCHISAMNN
miteinander unterrichtet werden oder (B) JC für sıch unterrichtet werden oder (C)
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Relıgionsunterricht könnte (für alle DZW für bestimmte Gruppen) schlıeßlich g nıcht
vorgesehen werden.
DIe befragten ern weıichen In dieser rage star' voneınander ab In der projektierten
quantıitativen Untersuchung soll dıe 1e untersc)  iıcher Zuordnungen aufgegrıffen
werden, WIE welche Gruppe welcher Weilse sich, mıiıt anderen oder g nıcht unter-
richtet werden sollte © Erhellend Ist, dass über das ode des aktuellen konfessionellen
Religionsunterrichts hinaus gof mıiıt Ersatzfach/-fächern) VOl den ern viele weıtere
Varıanten und Kombiıinatiıonen Betracht SCZOSCH wurden

Im Hınblick auf dıe (restalt des Relıgionsunterrichts forderten dıe ern (1) katechet1i-
sche, Z) informatıve und (3) exI1stentielle emente Da SIE dabe1 sowohl die Erziehung

Hınblick aut (A) e1INn! einzelne, WIEe auf viele Religionen IC hatten, erg1ıbt
sıch VE dieser ormalen Dımension eINe Mater1i1aldımension mıiıt ZWE] Kategorien.
Insotern assı! sich anhand der diıeser Untersuchung en ode! VON Ormen reli-
glöser rziehung bestätigend rekonstruleren, das erstens zwıischen IZIC  o I: ‘über
und .  von elıgion aus dıfferenziert SOWIE zweıtens zwischen einer Konzentration auf
eine Bezugsreligion (Z.B istentum oder alle oroßen Relıgionen und Weltanschauun-
gen
Die Eltern stellten unterschiedlicht Querverbindungen zwıschen den dıfferierenden KOn-
zepten her Es chlıeßt siıch SIE nıcht dUuS, In en und emse. Religionsunterricht
sowohl katechetische als auch informatıve und existentielle Elemente vereinen. Das
gılt auch 1ür dıe materılale SeıIite relıg1öser Erziehung Die Beschäftigung mıiıt vielen Reli-
gjonen INUSS Chwerpunktsetzungen Sinne eıner elıgıon nıcht unterbinden und E
gekehrt Die 1de. relıg1öse rziıehung nähert sich den eiterlıchen Querverbindungen ZU-

olge wohl eher eiıner Je nach Schulklasse angepassten und gewichteten Mischung dus
allen konzeptuellen Feldern
Inhalte
Konzeptuell unterscheiden lassen siıch die inhaltlıchen Nennungen der ern nach ZWEe]
großen Ihemengruppen. Einerseıits Ihemen, die sich explizit auf institutionalısierte Reli-
gjonen beziıehen, und andererse1lts Themen, dıie mıiıttelbar der relıg1ösen cu! unterlıe-
SCHIL. Diese Unterteilung folgt der Unterscheidung zwischen einem (1) Relıg10ns-
egrT1f, der dıe Identi  jerung eINeSs Phänomens als ‘rel1g1ös’ dessen Verortbarkeit
institutionaliısıerten Relıgionen TruCKDbındel, und einem (2) weıten Religionsbegriff, der als

Vgl Sekretarıiat der tändigen Konferenz der Kultusminister der Länder In der Bundesrepublik
SC} Hg.) ur 1tuatiıon des Evangelıschen Relıgionsunterrichts den Ländern aden-
Württemberg, Bayern, erlın, Bremen, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland alz, Saarland und chleswıg Olste1ın der Bundesrepublık Deutschland Bericht der
Kultusministerkonferenz VOIN Bonn 1992; Sekretarıiat der tändigen Konferenz der
Kultusminister der Länder In der Bundesrepublık Deutschland (Hg.), Zur ıtuatıon des Katholischen
Relıgionsunterrichts den ern aden-Württemberg, ayern, erlın, Bremen, Hamburg, Hes-
SCHIL, Niedersachsen, Nordrheıin- Westfalen, einland-Pfalz, Saarland und Schleswıg-Holstein der
Bundesrepubliık eutschland Bericht der Kultusministerkonferenz VOIN Ü  9 Bonn 1992;
Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusmuinister der Tänder In der Bundesrepublik Deutsch-

(Hg.) Zur Sıtuation des thikunterrichts der Bundesrepublık Deutschland Bericht der Kul-
tusminısterkonferenz VoOom Bonn 1998
Vgl Ziebertz, H.-' Relıgionspädagogik als empimrische Wiıssenschaft, einheim 1994, TE
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rel121Öös bezeıichnet, Was den Menschen „unbedingt angeht“®.  s Systematisch lässt siıch der
emenkanon explizıt relıg1öser Themen welıter danach aufschlüsseln, 818 CI sich auf dıie
(1a) christlıche elıgıon Oder auf 1b) andere Relıgionen zieht
DIe ern prechen unterha:! dieser Dıfferenzierungen sehr dısparate Themen Die
Vıelfalt dieser emen entzıieht sıch eiıner weıteren konzeptuellen Strukturierung und
verweilist arauf, dass CS schwer a einen verbindlicheeX dıe relig1öse Hr-
ziehung festzulegen. DIie CNSC €  ung, dıe ern zwıischen Inhalten und Zielen VOIN

relıg1öser Erziehung herstellen, deutet All, dass sıch uUmMsSo eher rechtfertigen las-
SCHIL, Je mehr SIE erkennbar mıiıt bestimmten Zielen verbunden SInd
Jele
Ahnlich WIEe bel den nhalten relıg1öser rziehung ze1igte sıch auch bel den Zielen der
exploratıve arakter der Elternbefragung deutlıchsten, dass hler dıe orıginärsten
Konzeptionen SCWOMNCH werden konnten Die jele der relıg1ösen rzıehung der
Schule pendeln zwıischen ndıivıdualıtät und Sozıialıtät. Sie konnten formal unterschıeden
werden nach ıhrem Bezugsrahmen: C intrapersonaler Bezugsrahmen (intrapersonale
Entwicklung DZW eränderung des Kındes, dessen erden und achsen), (2) interper-
sonale Bezüge (Umgang iıhrer inder mıit anderen, d.h persönliche Beziehungsgestaltung
1ImM face-to-face-Koni S (3) instıtutioneller Rahmen (Verhalten In der Schule, gegenüber
der Kırche S{lE.) und (4) gesellschaftlich-kulturelle CZU (Bewegung des Kındes 1Im OC-
sellschaftlıch-kulturellen Feld, reile Integration eiE:) Im Rahmen diıeser viergliedr1-
CM ystematı wegen sıch dıe iele, die ern dıe relig1öse Erziehung der
Schule richten. Es geht ihnen nıcht sehr dıe Quantität des 1ssens oder CNZY-
klopädısche Vollständigkeit, als 1elmehr dıe Qualifizierung der inder als ersonen
und die Nutzanwendung des der Schule FErlernten
H1/
Zum Stil relıg1öser rziıehung lJeferten ern Anhaltspunkte, dıie sowohl das Kontinuum
unterschiedlich ausgeprägter Kontrolle als auch das Kontinuum unterschiedlich gestalteter
Beziıehung der Relıgionslehrer den indern betrafen ? Beobachtete (1) schwache und
ewünschte starke Kontrolle, (2) indıvıduell zugewandte und emotional eher distanzierte
Beziehungsgestaltung. Diese Polarısierung erinnert dıe Dimensionierungen, dıe
Zuge der Erziehungsstilforschung erarbeıtet wurden. !©

eiIhoden
1SC. und me  ISO} nannten ern einerseılts den tändıgen Wiıderstreıit ZWI1-
Sschen (A) unterschiedlichen Rationalıtätstypen Unterrichtsgeschehen: Al) Kognition,
(A2) Pragmatık, A3) Affekte/Emotion Andererseıts umschrieben S1E dreı1 große d1-
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aktısche aradıgmata: (B1) Erlebnisdidaktıik, (B2) Kommunikative Diıdaktık und (B3)
Korrelationsdidaktik udem merkten SIe ezüglıc) der (C) Motivation einen (C1) 1N-
trinsıschen und einen €2) extrinsıschen Weg
Eın wlederkehrendes ema Ist die pannung zwıischen ognitiv, pragmatısch und affek-
{1V gewichtendem Unterricht. Im Rückblick auf den VON ern ausgedruckten Primat der
Nützlichkeit SCANUllscher Lehre gewinnt diese pannung Gewicht Ist eine auf kognitiv
erfassbaren hrute Jacts autfbauende Schulbildung zukunftssıicher, WC) zunehmend Soft
SKI geforde: werden? nter den VON ern erwähnten didaktischen Paradızmata findet
sıch SOM1! auch kein Implantationsmodell’, das auf das Auffüllen der leeren Schülerhülle
mıt Stoff SEeTzZt. In der Systematık domiinieren hingegen ische Modelle, die sıch mıt
pragmatischer und affektiv-emotionaler Rationalıtät er verbinden lassen als mıt der
Kognition.

Wertschätzung und eIOorm
Wır konnten feststellen, dass sıch dıe Eltern über die Schule und den Religionsunterricht
vieleenmachen. Tade Bereich der relıg1ösen rzıehung SINd die ern SCI1-
sıbilisıert. Sie erkennen, dass CS diesen Fragen einen erantwortungsbereich geht,
der SIE selhst (als ern und Famılıie) 1re betr1  — und dem eine weıter nıcht geklärte
Arbeıtsteilung zwıschen aus und Schule exIıstlert. SIie enken TuDer nach, WIE
dıe jeweıligen Aufgabenzuschreibungen schaltien seIn ollten DıiIe Wertschätzung des
Relıgionsunterrichts der ahrnehmung UrCc. dıe ern erwlies sıch als hoch Aller-
dings kommt 6S den ern besonders TauU: all, dass relıg1öse Erziehung VO)  3 Kınd her
konziıpiert und motivıert wird und wenıger VON der eologischen Enzyklopädıe aus Für
dıe Akzeptanz der relıg1ösen Erziehung scheımt CS wichtig se1n, dass CO gelın
elıgıon und Religiöses als allgemeınen Bıldungsinhalt auszuwelsen, dessen pädagogische
Relevanz für dıe ern offensıichtlic Ist Die hler befragten ern Ssprechen dem Relıg1-
Onsunterricht in der bestehenden Form bereıts 'Potenz ZU, die aber UrcC gee1gnete INnNe-

Reformen noch erhöht werden Oonnte Der Grundtenor der üunsche der befragten
ern den Religionsunterrichts der Zuku: ass sıch WIE folgt zusammenfassen Reli-
QLÖSE /ziehung2 Soll sıch inhaltlıch VonNn der multireligiösen Welt den 'ebensweltliche:
Komponenten Konzipleren, er Soll Inhaltlıch qualifizierte Zielsetzungen verfolgen, sıch
auf eine mmunikativ-dialogische Unterrichtsgestaltung verpflichten, den SYSTE-
misch-ökologischen CZUQ ZUF bens-Umwelt berücksichtigen. DIe derzeıtige Form des
Relıgionsunterrichts ist für dıe ern nicht °das letzte Wort’ Die befragten ern siınd
für vielgestaltige auUC. organısatorische) Neuerungen offen teilwelise S1Ie sol-
che Innovatıonen mit aCcCNaTruC Der Relıgionsunterricht berührt der ahrnehmung
der ern viele Bereiche, dıe über das Fach selbst und über den Schulbetrieh CNSCICH
Sinne hinausgehen. Eın eispiel ist dıie Aufgabe des interrelıg1ösen Dıalogs, dıe dıe El-
tern dem Religionsunterricht or1ginär und exklusıv zuschreıben. Dieses eispie‘ zeigt
durchaus pr  1vem Sınn, weilche Leerstellen die relıg1öse Bıldung der Schule nach
16 der ern au  en und relig1öse Bildung Plausıbilität BeweIls tellen
kann


